Zum Bahnhaltepunkt Herdorf

Kurz vor der Landesgrenze zu Nordrhein-Westfalen liegt das kleine Städtchen Herdorf, der eigentliche Bergbauort des Kreises Altenkirchen. Durch die Bautätigkeit der letzten Jahrzehnte ist heute aber keine Grenze zur benachbarten Stadt Neuenkirchen mehr auszumachen.

Bis 1955 gehörte der 1344 erstmals erwähnte Ort zur Bürgermeisterei Daaden. Erst mit der Zusammenlegung der Orte Herdorf, Sassenroth und Dermbach entstand dann die eigenständige Gemeinde Herdorf, welche ab 24. Januar 1981 auch die Stadtrechte besitzt.

Erste Funde lassen auf eine Besiedlung dieses Raumes bereits zur Hallstattzeit (ca. 600 v. Chr.) schließen. Über die danach folgenden Besiedlungen, auch zur Zeit der Karolinger, liegen nur unbestätigte Vermutungen vor. So sollen die Flurbezeichnungen Malscheid und Königsmauer aus dieser Zeit stammen.

Einen ersten Überblick über die Besiedlung stammt aus dem Jahr 1550, als in Herdorf 39 Feuerstellen genannt werden. 

Eine Kapelle befand sich seit 1450 in dem Gebiet der Königsmauer. Diese Kirche wurde 1795 wegen Baufälligkeit abgerissen, und an deren Stelle die heutige evangelische Kirche gebaut, welche bis 1885 im Simultaneum genutzt Die katholische Kirche wurde von 1884-1885 errichtet.

Da das Gebiet der Gemeinde schon immer Grenzgebiet war, wechselten auch die Landesherren sehr oft. So gehörten die Teile des Ortes rechts der Heller zum Herrschaftsbereich des Amtes Freusburg, die Ortsteile auf der anderen Seite der Heller aber zum Amt Daaden/Friedewald. Dies änderte sich erst, als Herdorf 1815 zum Kreis Altenkirchen gehörte. 

Für ein bescheidenes Einkommen sorgten bereits damals vier Gruben im Ort oder in der Nähe und auch die Herdorfer Hütte, welche als Nachfolgerin einer älteren Hütte bereits 1471 erwähnt wird. 

Trotzdem hielt sich natürlich jede Bergmannsfamilie einige Ziegen oder Kühe und betrieb nebenbei noch Landwirtschaft. Auch eine Mühle wird um 1730 bereits erwähnt, jedoch finden sich in den folgenden Jahren keine Hinweise mehr hierzu.

